
Ekklesiologie 1m Werden

Bemerkungen ZU ‚„„Pastoralkonzil“‘
und den Beobachtern des 11 Vatikanums!

VON

‚WEe1 Aspekte des 11  atıkanums treten heute Z re ach dem
S des Konzils miıt besonderer Deutlichkeit hervor: der ‚„Pasto-
rale‘* Charakter des Konzıls und dıe Teilnahme VOonNn nıcht-katholischen
Beobachtern, ZwWel Elemente, deren Bedeutung über das Konzilsere1ign1s
sıch hinausgeht.

Die Fakten sınd allgemeın bekannt un:! lassen sıch kurz zusammenfTfassen.
on bel seiliner ersten Ankündıgung des Konzıls VO 25 Januar 959 hat
aps Johannes das ünftige Konzıil 1ın den Rahmen einer Förderung
der chrıstliıchen Eıinheıt und einer Erneuerung („„Aggiornamento*‘‘) der
römiıschen Kırche gestellt.“ en Wıderständen ZU Irotz hat aps
Johannes diesen beiden edanken festgehalten, zumal S1e bald weıt-
gehend uSpruc. fanden In dem Zeıtraum VON 959 bıs 1962 hat GT S1e
immer wıeder bekräftigt und präzisiert, b1s O6T s1e Sschheblıc 11 Oktober
9672 In der Eröffnungsrede des Konzıils feierlich verkündete.*

Nachdem VO  — verschiıedenen Seiten (Holland, Vorderer Orılent, Deutsch-
land)“ dıe Schaffung eines Grem1i1ums, das sıch mıiıt ökumeniıschen Fragen
befassen sollte,gworden WarTr und ardına Bea dıe Vorarbeıt azu
mıt großer Intelligenz un: escCh1C geleistet hatte, richtete aps Johannes

Maı 1960 mıt den Vorbereitungskommissionen das
Sekretariat für die Einheit der Chrısten ein.? So rückte eiıne Einladung VOoNn
nıcht-katholischen Kırchenvertretern ZU Konzıil in den Bereich der
Möglıichkeiten. aps Johannes selbst hatte schon 1m August 1959 ndeu-
(ungen In dieser Beziehung gemacht.® Das Sekretarıat arbeıtete dıe Mög-
lıchkeiten und dıe Bedingungen für eine Teilnahme VON nıcht-katholischen
Beobachtern und Delegierten aus, wobel die schon 1m internationalen
Bereich und auch auf ökumenischem Feld un Rhodos) I0>
melten Erfahrungen mitberücksichtigt wurden.’

Es ist allgemeın bekannt, daß diese Einladungen eın pOosıtıves Echo
fanden, daß schon Begınn der Konzilsarbeıten eine beträchtliche Gruppe
Von Beobachterdelegierten den Konzilsteilnehmern WAal, denen och
einige geladene CGjäste hinzuzuzählen sınd. Da die Erfahrung sıch als sehr
DOSItLV herausstellte, ahm auch 1mM weılteren Verlauf des Konzıils dıe Zahl
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der teilnehmenden Kırchen och 711.© Das Beobachterstatut, das schon In
der römischen Einladung entworfifen worden Wal, wurde In den Versamm-
lungsregelungen selbst sanktioniert.

Im Zusammenhang damıt charakterısıerte aps Johannes das Konzıil als
eın ‚‚Pastoralkonzil‘‘. on iın der Ansprache VO 25 Januar 959 findet
sıch eın wichtiger Hınwels darauf. Die Ric  inıen des Konzıils sah 8 dem-
ach 1m 1NDI1ICc auf das ‚„„‚Donum anımarum'“‘ und auf eiıne deutliche und
präzıse Entsprechung zwıschen dem Pontifikat und den „gelstigen
Bedürfnissen der Gegenwart‘‘. Dıie Ansıcht VO Konzil, nıcht als eıner
„spekulatıven Versammlung‘‘ irgendwo ohne Zusammenhang mıt der
geschichtlichen Wirklichkeıit, sondern als „einem ebenden Organısmus, der
1m Lichte und in der 1€ Christı dıe Welt sıeht un umarmt‘‘“, wurde
1mM Juniı 959 och einmal bekräftigt un kam SCANEBLC in der Eiınberu-
fungsbulle des Konzıils voll und ganz ZU USdArucC Der aps welst die
voreingenommene Absage ‚„‚der hoffnungslosen Seelen zurück, dıe 1U

dunkle Schatten auf der Erde sehen un! nıchts anderes‘‘. Statt dessen soll
INan ‚„„dem Christı folgen und lernen, dıe Zeichen der eıt r_
scheıden‘‘. Schlıeßlic stellt ß beı1 der Eröffnung des Konzıls fest, daß ‚„„der
chrıstlıche Geılst, der katholische und der apostolische Gelst der ganzell
Welt, einen Sprung ach VOTN erwartet, und ZWaT iın ichtung auf eine
Durchdringung der Lehre und auf eine GewIlssensbildung hin“ und unter-
streicht abel, WI1Ee notwendig „eIN in erster Linıe pastorales hramt 16f**
Zum Schluß el c ‚„„Das puncium salıens dieses Konzıils ist also nıcht
eine Diskussion ber irgendeinen Artıkel der kırchlichen Lehre aiur
War eın Konzil nötıg.‘“

Dıie große enrnhner der ZU Konzıil einberufenen 1SCHNO{TIe machte sıch
diıesen ‚‚pastoralen‘‘ Ansatz des Konzıils eigen.” Dıie Kriıtiık un: dıie Ab-
ehnung der vorbereıteten Entwürfe richtete sıch iıhr abstraktes und
doktrinäres orgehen, das 1im Gegensatz ZUT ‚„„pastoralen‘‘ Eınstellung des
Papstes un: der 1SCHNOIe stand Die nstanz für eın ‚„‚pastorales Konzıil*“‘
wurde fast unbemerkt innerhalb des Konzıls selbst einem Unter-
scheidungsmerkmal zwıschen den Orientierungen der Erneuerer und denen
der Traditionalısten. Der pastorale Charakter ist das Hauptkriteriıum für die
Formulierung und dıe Darstellung der ahrneı und nıcht LU der TUN!
für die trefifenden praktischen Entscheidungen geworden. ‚„„Pastoral“® enn-
zeichnet also eine Theologie eıne ÄrTt und Weıse, Theologıie denken
und den Glauben lehren, besser gesagt eiıne Visıon der Heilsökonomie. !©

Hıer kam eine neuartige Haltung der römischen Kırche ZU usdruck,
und CS erga sich dıe Möglıchkeıt, 1mM 11. Vatıkanum eine Cu«c Art VO  —
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Konzıil entsprechend eıner globalen und einheıtliıchen 1C der erKundı-
SUuNg un des Glaubenszeugnisses realısıeren. Dazu Warlr eine Überwin-
dung der Formel 99  es et mores‘‘® notwendig, einer Formel, dıe 1im ıttel-
alter und in der Neuzeıt jJahrhundertelang beherrschen: SCWOSCI Waäl, Was
eine Absage den Sektorialismus, die bstraktheıt und den ÜrCc Jjene
verstärkten Juridismus bedeutete. 11

Hınsıichtlich dieser eutliic hervortretenden Aspekte des 11 Vatıkanums
scheint CS MIr recht nutzbringend, ein1ıge Fragen formulhieren. Erstens:
Handelt 6S sıch eıne wirklıiche Neuheıt? Zweiltens: Besitzt diese Neuheıit
eıne dauerhafte Iragkraft? en WIT j1er eiıne Örientierung VOTI uns, die
ber das konzılıare Ereigni1s hinausgeht und eine Vertiefung des christlichen
Selbstverständnisses und damıiıt auch eine Weıterentwicklung des langwier1-
SCH Prozesses der Eıinheıt der Kırchen fördert?

Die Konzilstradition
Wenn INan dıe vielfältigen Erscheinungsformen der Konzilien 1m au{lie

der Geschichte überblickt, annn INan einige Beobachtungen anstellen. Die
Konzilien des Jahrtausends sınd, Was rgumen etrı  9 uUurc Tre1
Elemente gekennzeichnet: das Hauptgewicht leg auf der Formulierung
VO  — ‚„‚Glaubensbekenntnissen‘‘ horo1) Diıese sınd VO  —; dem Bedürtinis INSpL-
riert, eın ‚„„Glaubenszeugnis abzulegen‘‘, auch WCLN sS1e in unterschıedlichem
Malße Von der Auseinandersetzung mıt den häretischen Strömungen bedingt
sind. Den Bekenntnissen schlıeßen sıch Diszıplinarbestimmungen für das
innere Leben der Gemeinde (canones). FEın weıteres wichtiges Element
ist dıie Teilnahme den Konzilien, dıe sowohl Theologen als auch Laien
offenstand, obwohl die Beteiligung der 1SCHNOIe ZWAaT wesentlıich, aber nicht
alleın VO  3 Bedeutung war * und allmählich die Mıtwirkung der fünf dDO-
stolıschen Patrıarchate (Pentarchie) condıtıo sine Qua 1NON wurde. ® Eın
driıtter Faktor Von beträchtlicher Bedeutung stellt die Teilnahme Von Ver-
retern des Mönchtums dar, dıe uUurc dessen wachsendes gelstiges und
sozlales Prestige bedingt war. *

ach dem T der kırchlichen Kommunion verändert sıch dıe Physio-
gnomıie der Konzıliıen grundsätzlıch, nıcht 1Ur aufgrun ihrer Beschrän-
kung auf dıie lateinische Kırche bis auf dıe unfruchtbaren Ausnahmen
der Konzıilien Vvon Lyon und Florenz sondern auch aus anderen wichti-
gCNH Gründen Vor em erscheıint in immer stärkerem Maß eine abstrakte
Bedeutung VON AT1des , als ‚„„‚doctrina‘‘ und ‚„‚ver1ıtas‘‘ verstanden, begriff-
iıch formuliert und definiert. . Andererseıts verwandeln sich die Normen
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für die Gemeıindediszıplin in eıne regelrechte sozlale Gesetzgebung Tfür die
Christenheit (Eigentum, Gerichtsverfahren, Eheschließung USW.). Das
kanoniısche eCc bekommt In der Kırche eıne zentrale, dem ersten
Jahrtausend och unbekannte Bedeutung. uberdem äng dıe Teilnahme

diesen Papstkonzilien VO Gutdünken des Papstes ab, I: eiinde dar-
über, welche 1SCHNO{TIe einberufen werden und welche nıcht Die Kardınäle
gewinnen immer mehr Eınfluß, obwohl sS1e normalerweise keine 1SCAHNOIe
S1iınd. Die wichtigste bleibt jedoch den Vertretern der Bettelorden VOI-

ehalten, und ZWarl aufgrun ihres einerseıts unerwarte(ten, andererseıts
trıumphalen Erfolgs; 1Im au{lie der eıt nehmen die Ordensbrüder auch als
Vertreter der „Universitates studiıorum‘‘ den Konzılıen teil.!®

In dieser eıt SInd dıe Konzilien VOT em repräsentatıve Versammlungen
der westlichen Chrıstenheıt;: infolgedessen spielen der Kaıser un dıe mäch-
tigsten weltlıchen Herrscher €e1 eine wichtige olle, teils treten S1e DCI-
Öönlich auf (wıe ZU e1spie In Konstanz und 1ın Basel), teıils uUurc ihre
Bevollmächtigten.

Als sich eın allgemeınes Konzil In Trient versammelt, hat sıch dıe
paltung der lateinischen Kırche schon vollzogen, das (8 NUur dıe
1SCHNOIe und die Theologen, die in der Union mıt Rom eben, nehmen
daran teil.! Der Einfluß des Papstes, In der Person des Cardınal-Nepote
(ın der abschließenden ase arlo Borromeo!)'®, des Kaısers, des fIranzö-
siıschen Königs und späater auch des spanıschen Königs ist beträchtlich
Dazu kommt das euUe Gewicht der Generaloberen der Kongregatio-
nenNn In erster Linıe der Jesulten Was das Prestige der Klosteräbte un
der Vertreter der Bettelorden stärkt, die miıt vollem SC das el ede-
und Stimmrecht, ZUE Konzıil zugelassen werden.??

In Trıent formalısıiert INan ZU ersten Mal den Wechsel zwıischen ‚„‚Glau-
benssachen‘“‘, wobel auf die VO  — den Protestanten gestellten Fragen einge-
gangcChl wird, und Bestimmungen einer ‚„„Disziplinarreform“‘, die dıe MIiß-
bräuche beseltigen und den Verfall der Kırche aufhalten sollen, und ZWaTlT

wiıird dieses Prinziıp geradezu ZU Arbeitskriterium der Konzilsverhandlun-
gen.“” 995  $  es eft mores‘‘ wird das maßgebende Begriffspaar und bleibt CX

für die eıt der Gegenreformation“', indem 65 als festes Schema
einer Klassıfizıerung der Kırchenfragen diente.

uch anläßlıch des rsten Vatikanıschen Konzıils rel Jahrhunderte
später wurden die geplanten Beschlüsse dieser Zweıiteillung entsprechend
entwortien. Bekanntlıic beschränkte siıch das Konzıil auf einen Teıl der
Argumente, dıe die kiırchliche Lehre betrafen.“® urc die Unterbrechung
des Konzıls 1m Te 870 wurde dıe Verhandlung ber die ‚„„Sıtten‘‘-Fragen
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verhindert. Das hatte ZUT O1ge, daß dıe beiden dogmatischen Konstitutionen,
dıie als einzige erlassen wurden, Bedeutung Was die Teilnahme
angeht, beherrscht dıe päpstliche Autorität das Vatikanum, S$1e entscheıidet
ber die Zulassung der apostolischen Vıkare ohne episkopalen Charakter,
denen dıe Miıssıonsterritorien unterstanden. Interessant ist auch dıe Debatte
ber die Zulassung der Tıtularbischöfe, das el der i1schöfe, dıe Z Wal
bıschöfliche Gewalt besaßen, aber keine pastorale Verantwortung; auch S1E
wurden SC  1eB3I1C zugelassen.“ uberdem gehen der Eıinfluß und die Teıl-
nahme der polıtıschen ächte und Sanz allgemeın der Laıen zurück: das
Erste Vatiıkanum ist vielleicht das einzige ausschlıeßlich ‚„klerikale‘‘ Konzıil

Aus diesem synthetischen, notgedrungen schematischen Überblick
ber den Ablauf der ökumenischen und der allgemeınen Konzilien ergeben
sıch ZWeIl Feststellungen:

Die /Zusammensetzung der Konzilien Wal einem ständigen Wechsel unfter-
worten. Den festen Kern ıldeten die ischöfe, die sich als Konzilsmit-
glieder Geilistliche und Laien, kırchliche und weltlıche Vertreter dem andel
der Epochen, der kulturellen Zusammenhänge und der vorherrschenden
kırchlichen Vorstellungen gemä grupplerten. le Versuche, die Krıterien
für die Konzilsteilnahme irgendwie In eın Schema bringen, mussen dem-
entsprechend unbefriedigend erscheinen. Selbst die Unterscheidung ZWI1-
schen denen, die das ede- und Stimmrecht aben, un:! denen, die 65 nıcht
besitzen, ist nıcht ausreichend;: enn oft besaßen gerade Theologen, dıe eın
Stimmrecht, manchmal nıcht einmal das Rederecht hatten, oder auch
polıtische Kräfte mahgebenden Einfluß Das, Was dıie Konzılıen OLZ er
Unterschiede vereint, ist dıe Jatsache, daß WIT 65 bel en mıt einem kom-
plexen bedeutsamen, bald wen1g aussagenden) Ereigni1s Liun aben,
In dem verschiedene Kräfte und Strömungen zusammenwirken. Wenn INan
dieses Problem ber einen längeren Zeıtraum hın verfolgt, kommt INan
dem Schluß, daß dıe Bedeutung der Teilnahme nıicht unmittelbar VoNn der
offiziellen Zulassung ZU Konzıl abhängt och iıhr entspricht. Es scheıint
vielmehr 1Ur poster10r1 möglıch se1n, die Qualität eines ‚„„‚Konzilsmit-
jedes‘“‘ endgültig bestimmen. Ja INan muß zugeben, daß sıch jedesma:
Teilnahmen unterschiedlichster Art feststellen lassen, die Jedoch alle
wesentlich für den Ablauf des Konzıils

Die zweıte Feststellung etir1ı folgenden Aspekt:
Der historischen Funktion entsprechend wandelt sich 1mM Aauflie der Jahr--

hunderte dıe Physiognomie der Konzılıen. Die ersten vier ökumenischen
Konzilien VOoO  — den Kırchenvätern oft mıt den vlier Evangelıen verglichen
haben 1im wesentliıchen den Glauben der frühen Kırche In dialektischer Aus-
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einandersetzung mıiıt der klassıschen Antıke konsolıidiert un! estar Die
allgemeinen Konzilien des Miıttelalters dagegen damıt beschäftigt, dıe
Bestimmungen für die ‚„„SOCletas christiana‘®‘‘ 1m Westen iestzulegen. Das
Konzıl VON Trıent und das Vatıkanum schheblıc sahen ihre Aufgabe
darın, den römischen Katholizısmus die Thesen der Reformatoren
und dıe Bedrohungen VON seıten der säkularısıerten Kultur vertel-
digen, indem S1e vorwiegend eine ‚„„‚Antı‘“-Theologie ı1ldeten Die hıstor1-
sche Entwicklung der Konzıilıen scheıint VON einem zunehmenden Schwin-
den der Ökumenizität bestimmt se1in AauUs unıversalen Konzilien WCI-

den westliche, AUusSs westlichen Konzılıen römische und auch dıe Weıte
ihres Horizontes verengt sich. Während ursprünglıch der Dıenst geleb-
ten Glauben der Gemeıinde vorherrschte, scheıint allmählıich alles, Was 1im
Dienst der kiırchlichen Institution steht, dessen Stelle treten Von Mal

Mal äandert sıch also nıcht 1U der Gegenstand der Konzilıen, sondern
auch die Art und Weıse, in der S1e sich dem Geheimnis der Offenbarung und
den konkreten Kirchenverhältnissen nähern.“

Die Neuheiten des Zweiten Vatiıkanums

Sowohl hinsıchtlich der Physiognomie als auch hinsichtlich der Zusam-
mensetzung bletet das 11 Vatiıkanum besondere Eigenheıten und interes-

Neuheıten.
Die Überwindung der Vorstellung VO Christentum als Summe AUsSs

HTE und ‚„„Diıszıplın"“ verdient TOLZ er Unvollkommenheıten und
Wiıderstände uUuNnseTe besondere Aufmerksamkeıt Diese Überwindung voll-
zieht sıch un dem Vorzeichen eines ‚„„Pastoralkonzils“‘ auf der Grundlage
einer einheitlichen Vorstellung VO Chrıistentum, die VoNnNn der Kommunion
zwıschen dem einzigen Hırten T1ISTUS und den Gläubigen bestimmt wird.
Lange eıt hat das Christentum VOI em 1m römisch-germanıiıschen
Westen dıe evangelısche Botschaft mıt einer Begrifflic  eıt dargestellt,
die eine Zersplitterun und Enthistorisierung mıt sich brachte. So Ööffnete
der Übergang VO  — Christus als ‚„„Weg, ahrheı und Leben®‘‘ (Joh 14,6) ZUT

unpersönlichen Lehre VO  — der ‚„„‚Wahrheıt‘‘ als einer Summe VOI abstrakten
Aussagen den Weg ZUT Theologie als Schulprodukt und gleichzeıltig als
Sonderfaktor, der das kırchliche Leben beherrschte.

araus erga sıch auch die Vorstellung VON der Kırche als einer Lehr- und
Dıszıplinarınstitution. Das hat wiederum dıe ärkung eines priviılegierten
Standes VONn ‚„„Fachleuten‘‘ (dem Klerus) begünstigt un hat die Gemeılnn-
schaft der Gläubigen einer passıven, WCNN nıcht untätigen Haltung
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geführt. Daß 65 JIrennungen zwıischen den Kırchen gab, galt früher In dıe-
SCIH Zusammenhang als eın bedauernswertes, aber unabänderliches Fak-
Lum, wobel ede Kıirche für sıch das C auf Erhaltung und Verteidigung
der 35  ahrheıt‘‘ beanspruchte. In üngster eıt hat dıie ökumenische eEeWEe-
Sung selten den Mut und den Scharfsinn besessen, dıe lehrmäßige Inter-
pretation der Irennungen überwinden, obwohl S$1e S1e als Zeichen der
Untreue gegenüber dem einzigen Evangelıum In rage tellte

Dıe ‚„Brückenfunktion‘“‘ zwıschen der Ar Teıl och WAas sentimentalen
Pıonierphase des Ökumenismus und jener im eigentlichen Sınne kirchli-
chen ase mıt ihren biılateralen theologischen Gesprächen scheint
blockiert und erschöpft se1n. Es ist befürchten, daß S1e siıch ın eıner
Sackgasse eiiInde Man muß sich nıcht 1Ur Iragen, welchen Wert dıe
Gespräche haben *, sondern auch, W1Ie plausıbel eine ökumenische Strate-
g1ie ist, die In erster Linie die Überwindung der Unterschiede ın der Lehre
anstrebt Meiner Meinung ach muß INan dıe Überzeugung, ach der theo-
logische Gründe für dıe Spaltungen verantwortlich sınd, Aaus dem Wege
raumen Die Behauptung, wonach „theologische Uneinigkeit dıe Kirchen
gespalten hat und 1Ur die theologische Eınigkeit S1Ee wıeder vereinen kann““,
wırkt immer weniger überzeugend SIie stützt sich nämlıich vorwiegend 1Ur
auf eine der Ursachen für dıe Kirchenspaltungen

Hängt vielleicht diese Vorrangstellung, dıe den theologischen Meıinungs-
verschıedenheiten (vom 1ll1oque bis ZUT Rechtfertigung un: den Sakramen-
ten) eingeräumt wird, damıt N, daß INan die Lehrsätze für
wiıchtig hält, daß INan daraus das „Sein:“ der Kırche selbst macht? Findet
diese Einstellung 1mM Neuen Jlestament eine ausreichende Stütze? der ist S1e
nıcht vielmehr das historische Produkt einer olge VO  — Begegnungen un:!
Auseinandersetzungen des Christentums mıt einer bestimmten Kultur, die
davon überzeugt ist, daß das Abstraktum dem Konkreten, der Begriff der
ealıta; und das (Ganze dem einzelnen überlegen ist?

Dıie Eıinheit der Kıirchen Urc Lehrvereinbarungen erreichen wollen,
beruht auf einer Einstellung, die die Lehrwahrhei ıIn den Mittelpun des
Christentums und der Kırche stellt, das ei auf Begriffen (fälschlicher-
Wwelse als ‚„depositum fıde1‘‘ bezeichnet), dıe VOI em VO  — der alten Kırche
erarbeitet worden sind. Der Lehrcharakter der großen on der Spät-
antıke hat dazu geführt, daß der Gilaube vorwiegend Urc theologische
Aussagen ausgedrückt, erkennbar und mıtteilbar gemacht wurde. SO en
sıch die Lehrformulierungen als gemeinsamer Nenner für dıe kiırchliche
Gemeinschaft herausgebildet Man weı1ß, daß die Bezugnahme auf diese
Lehrsätze ın wachsendem Maße dıie Bedeutung der Heıilıgkeit als Faktor der

115



Kommunıon den and gedrängt hat Eiınstimmigen theologischen Aus-
wurde begünstigt VOoO  — der Kultureinheıt des chrıstlıchen ıttel-

INSCCEITAaUINeEesSs immer mehr der Vorzug gegeben; der Preıs für dıe ach
und ach entstandenen Rıisse erschien Jeweıls plausıbel, Ja notwendig!

Das gegenwärtige Christentum nıcht mehr VO  > einer Kultur bedingt,
sondern VO  — mehreren und das Drängen der einfachen Chrısten auf eine
Überwindung der passıven Haltung 1m Leben der christlichen Kırchen en
diese Vorstellungen stark angegriffen. Das bedeutet natürlich nıcht, Gewicht
und Bedeutung der Lehrtheologie und ihrer Aussagen leugnen, sondern
eiıne globalere und dynamıschere 176 des Christentums und der Kırche
bezeugen. Die integrale Nachfolge Christiı und des Evangelıums erhält WIe-
der eıne Bedeutung für dıe Kırche (nıcht L1UT eine persönlıche und Indıv1ı-
duelle). Man hat damıt begonnen, dıe Bedeutung der Lehraspekte
VOT em der dogmatiıschen Aus_sagen 1m Verhältnıis den anderen
spekten des aubens und des chrıistlıchen Lebens einzuschränken.

‚WEe1 sıch aus dieser Entwicklung ergebende Konsequenzen möchte ich
1er hervorheben In erster Linıe ist die monolythısche und eindimensionale
Ansıcht VO  — der christlichen ahrheı überwunden worden, und ZWal ist
nıcht eine innere begrıffliche Kohärenz, sondern Jesus der Chrıstus mıiıt der
SanNzZeCIl Bedeutung selnes Myster1ums als echtes Krıteriıum der ahnrheı
anerkannt worden. Von diesem Standpunkt Aaus gesehen ist dıe Erkenntnis
der anrheır ‚„beweglich‘‘, also historisch und nıcht ahıstorıisch; S1e erg1bt
sıch AaUus partiellen, siıch eher gegenselt1g ergänzenden als einander ausschlie-
Benden und wıidersprechenden Annäherungen. uberdem begıinnt INan ein-
zusehen, daß die Kırche nıcht mıt der Lehre identisch ist und die Lehre nıcht
einmal ihre wichtigste Dımension darstellt Die Übereinstimmung mıt der
Lehre und VOI em miıt eiıner ‚„„‚bestimmten“‘‘ Lehrformulierung ann nıiıcht
mehr als das endgültige Kriterium gelten, ber die Zugehörigkeıt ZUT
Una sancta estimmen.

Versuch einer ‚„‚Christlichen‘“‘ Hermeneutik des /weiten Vatiıkanums

Das Zweıte Vatıkanum steht 1im Mittelpunkt dieser uche, enn CS hat
einen wichtigen Beıtrag ZUT Neubildung eiıner einheıtlıchen 1C der chrıst-
lıchen Botschaft geleistet. SO hat sıch das Konzıil dıe Anweılsung VO  en aps
Johannes keine Definıtionen formulhieren, eigen TC-
macht €e1 andelte 65 sıch nıcht 1Ur eıne Dıskretion mıt Rücksicht
auf die anderen christlichen Kırchen 11a wollte C Dogmatisierungen
vermeılıden darüber hinaus wurde In der JTat für die Entscheidungen des
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Konzıils eine indıkative und mahnende Orm gewählt * Von Verurteilungen
und reglementierenden Verordnungen, die ZU e1spie. die Entscheidungen
des Irıdentinums gekennzeichnet hatten, wurde Abstand

Ungeschickte Versuche en In dem ‚„pastoralen Charakter des Zweıten
Vatıkanums eın Motiv der chwache sehen und dementsprechend den Wert
seliner Entscheidungen herabsetzen wollen ber die Einsıicht In dıe zentrale
Bedeutung dieses pastoralen Aspekts stellt heute N Te ach dem
SC des Konzıils eine seiner wichtigsten Leistungen dar. Hıer wurde
eıne iıchtung eingeschlagen, dıe einer Vertiefung wert ist und eine frucht-
bare Weıterentwicklung verspricht.“’ uch den auf der Lehre basıerenden
Ökumenismus stellt der ‚„„‚pastorale Charakter  C6 ZUT Dıskussion und regt
einem globalen Ansatz bei der ucC ach der Einheit Dıe Vorstellung
VO  an der Eıinheit selbst findet In der pastoralen 1C des Christentums einen
Impuls einer organıschen und elastıschen Selbstdarstellung. Dıie ber-
windung der Vorrangstellung der „I’heologie‘‘ edeute heute sovıel WI1IEe
Überwindung der Vorherrschafli des Juridismus, el Wegbereıter VoNn WEeI-
eren Entwicklungen.

In diesem Zusammenhang können die VO Okumenismusdekret aNngCZC-
benen Kriterien für eıne Glaubensauslegung und dıe Anerkennung einer
‚„„Hierarchie VOIN Wahrheiten‘‘ (UR 11) nıcht LLUTr als Anerkennung einer
unterschiedlichen ähe Christus VO  — einzelnen spekten der en-
barung angesehen werden, sondern VOT em als Wegwelser bel der He
ach Ausdrucksformen des aubens, dıe sıch Formen des Denkens
und Fühlens der heutigen Menschheit öffnen

Eın Element der ‚„„pastoralen“‘ Physiognomie des I1 Vatıkanums bıldet dıe
Jeilnahme der Beobachterdelegierten und der eingeladenen Gäste Aaus nıcht-
katholischen Kırchen Vor dem Begiınn und während des Konzıils en das
römische Sekretarılat für die Eıinheıt, nıcht-römische kırchliche Organe und
zahlreiche Beobachter Erklärungen ZUT „externen:‘: Natur ihrer Teilnahme

Konzıil abgegeben. Diese Erklärungen sollte INan weder lgnorieren och
unterbewerten. Auf beiden Seliten bemühte Nan sıch verständliıcherweise
darum, eıne Überbewertung der Eıiınladung vermeıden: einerseıits wollte
INan unberechtigte Aufwertungen der Einladung umgehen, als ob diese eine
„Rückkehr‘‘ der ‚‚Getrennten‘‘ ach Rom bedeutete, andererseıts rıumpha-
listische Interpretationen ausschlıeßen, als ob CS eıne nicht-katholische
Bestätigung des Konzils oder Sallz 1m Gegenteıl eine unrechtmäßige
Einmischung In eiıne Versammlung des römischen Katholizısmus ginge.
Diese Befürchtungen wurden iın dem ‚„„Statut der Beobachterdelegierten‘‘
ausgedrückt, WwWOorın deren Rechte und i1ıchten definiert wurden. Diıeser
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ext wurde dem VOI ardına Bea 1mM Namen VOoNn Johannes T-
schrıebenen Eınladungsschreiben beigefügt

Das „‚Statut““ War In vier Abschnitte gegliedert. Im ersten wurde als Ziel
der Anwesenheıt Von Beobachtern dıe OSteNSIO ecclesiae angegeben Im
zweıten wurde der Unterschie: zwıschen Beobachtern und Journalisten fOr-
malısıert. Die beiden etzten Abschnıiıtte sahen dıe Teilnahme VO  — Beobach-
tern Sıtzungen und Kongregationen und dıe Verpflichtung des ekreta-
rlats einer Vermittlung zwıschen Beobachtern und Konzılsvätern VoO  —$

Das Statut bemühte sıch darum klarzustellen, daß all 1eSs ‚„pate
nullomodo implicare partiıcıpatiıonem ver1 nominIis ad Concılıum 628 G kel-
NCSWCLS eine regelrechte Teilnahme Konzil bedeutete‘‘). Die Einladung
ihrerseıits drückte dıe offnung dus, daß ‚„„die Teilnahme der Beobachter
einen Iruc  aren Beitrag einer besseren gegenseltigen Kenntnıiıs und
Schätzung all derer, dıe In Jesus Christus getauft sınd, elısten möge . In
jenem Moment schiıen all dies schon eın sehr bemerkenswertes Resultat
se1n, WEeNnN INa die jahrhundertelange Verschanzung des römıiıschen o_
l1zısmus und das dadurch hervorgerufene Miıßtrauen bedenkt

Andererseits esa. gemä dem ‚„„‚Ordo concılı““ 1Ur eıne Kategorie Von
Konzıilsteilnehmern VO Rechte die „Väter  .. das eı die römisch-katho-
iıschen eistlıchen mıt bıischöflichem Charakter: ihnen angeglichen
die bte und die Prälaten nullıus, die Primatialäbte der Mönchskongrega-
t1ionen und dıe Generaloberen der en und relıg1ösen Kongregationen.
1le anderen (Sachverständige, Notare, Übersetzer 1L1UT In 1ılfs-
funktion zugelassen und hatten weder das ede- och das Stimmrecht. Der
abschlıeßende Artikel des dıe Miıtglieder betreffenden e1ls eZzog sich auf
dıe ‚„„Beobachter‘“‘, denen dıe ‚„„Jeilnahme den Sıtzungen und den KON-
gregationen erlaubt‘‘ WAaäl, aber nıcht dıie Teilnahme den Versammlungen
der Kommıissionen. nen wurde das 6n eingeräumt, dıe eigenen
Gemeiminschaften ber die Konzilsarbeit informieren, obwohl s1e WIE die
Konzılsväter dıe Schweigepflicht gebunden

Dennoch nahmen dıe Ereignisse einen unerwarteten Verlauf, Was dıe
Schnelligkeit und auch dıe Intensität angeht. Während ardına Bea eiıne
Höchstzahl Von 5() Beobachtern vorgesehen hatte, wurde die Zahl schon
Beginn der TDeItenN überschritten, obwohl ein TOD)LE1I der orthodoxen
Kırchen nıcht vertreten WAädl. Vor dem SC des Konzıils sollte siıch ihre
Anzahl verdoppeln.

Die VO  — den Beobachtern gezelgte Bereitschaft, ihre geglückte Eingliede-
Tung In dıe Konzilsaula und dıe herzliche und brüderliche uIiInahme VOoNn
seıten der 1SCAHNO{Ie en ihrerseıits in beträchtlichem Maße eiıne Erfahrung
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vereinfacht, dıe besorgniserregende unbekannte Folgen hätte ach sıch
ziehen können. Denn nıcht 1L1UI die Ausmaßlie der Versammlung und die Zahl
der Beobachter ganz ungewohnt, och unvorhersehbarer WaT der
FEinfluß der starken und qualifizierten Gruppe der nıcht-katholischen Teıl-
nehmer. Hinzuzufügen ist, da das Konzıil 1m Unterschie internatıo-
nalen oder zwıschenkiırchlichen Versammlungen eıne ‚„„legislatıve““
nstanz im wahrsten Sınne des Wortes WAarTf, in em Maße formalısıert und
mıt einem intens1ıven Arbeıtstempo, das mehrere re lang dauern sollte.

Dıie Anwesenheıit der Beobachter Wal mıt dem Ziel einer gegenseltigen
Informatıon geplant worden, wobel Jegliche Art VON Unıionsverhandlungen
ausdrücklich ausgeschlossen worden WAT. Zu eliner derartiıgen Entwicklung
kam CS be1 keinem der zanilreichen Anlässe, WIE siıch sehr bald zeigen sollte
Entscheıiden: dıie Teilnahme den allgemeinen täglıchen Kongre-
gatiıonen und der Erfolg der allwöchentlich VO Sekretarlat angeregien
Treiffen: dıe sıch mıt den Themen efaßten, diıe ach und ach VO Konzil
auch bel der Kommissionsarbeit In Angriff wurden. 10 wen1l1-
SCI erfolgreic schheblıc die zanlreıchen Gelegenheıten Kontakt-
aufnahme und Austausch zwıschen Beobachtern, Bischöfen und 1ın Rom
weılenden Theologen an des eigentlichen Konzıils
on ach SC der ersten Arbeıitsperiode teıilte Oscar ullmann

dıe Meınung VO  — ardına. Bea, für den dıe Anwesenheit der Beobachter
„„eEIn Wunder‘‘ darstellte, und ügte hinzu, S1e selen ‚„‚vraıment integres ans

GoncHe wobe!l OF präzıisıierte, daß WENN „exter1ieurement OUS SOININECS

des observateurs passıfs, interieurement OUuS VIVONSsS CCS debats ), OUS

DICNONS position el @&  est la quı OUS dejä rapproc  S“ 30 Und
Vischer konnte in Übereinstimmung mıt aradına. Bea behaupten: ‚„Wiır

en dıe Konzilsarbeit WITKIIC mitgelebt, und ZWal mıt einer Anteıl-
nahme, dıe Von innen kam.‘‘*}

Dıie Präsenz hat siıch also sehr bald in eine Teilnahme und Mitbeteiligung
verwandelt, ohne daß sıch der Oormelle 1te geändert hätte. Man annn
ohne übertreiben daß dıie Teilnahme Von vielen ıtglıedern
mıt OINzıellen Rechten weniger bedeutsam und einschneidend für dıe Ver-
sammlungsarbeıt WaTl als dıe Zzanireicher Beobachter und Gäste. °

Zum SC der zweıten Arbeıtsperiode emerkte Pater Duprey,
einer der höchsten Exponenten des Sekretarlats für dıe Einheıt ‚‚Die Beob-
achter rufen uns andere Iten SIC. dem christlichen Mysteriıum nähern)
In Erinnerung, und ZWAaT solche, die häufig unNnsere eigenen erganzen, hne
ihnen wıdersprechen. SO wiırd unbestreıtbar eın Gleichgewicht 1m AUS-
TUC der Lehre und eine Vertiefung ermöglıicht. Diese Gelegenheı wırd
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bestens ausgenützt. 1C selten sSınd Stellungnahmen VO  — Bischöfen oder
Kardınälen In der allgemeinen Versammlung Von Bemerkungen der Beob-
achterdelegierten inspirlert. Dıie Konzıilsarbeit hat 1er brüderliche Unter-
stutzung erfahren, und aiur sınd WIT ihnen sehr dankbar. Ich vergaß
erwähnen, daß die Beobachter uNns auch Schriften mıt iıhren Beobachtungen
zukommen lassen, die auf 1eselbe WeIlise benutzt werden.‘‘°

Zu Begiınn der drıitten Periode, September 1964, bat aps
Paul VI., sıch dıe Beobachter wendend, ‚„ihre Funktion als aufrıic.  ige
und lıebenswerte Beobachter weıterhin wahrzunehmen‘‘, mıt dem Zusatz,
ASICH nıiıcht mıt einer bloß passıven Anwesenheıt zufrieden geben‘‘! **
Die gleiche Eınstellung iindet INan In der Botschaft der Beobachter selbst
VO Dezember 1965, In der CS €e1 S1e hätten ‚„„dıe Arbeiıt des Konzıils
nıcht L11UTr mıt der Aufmerksamkei des distanzıerten Zuschauers, sondern
mıt wahrer Anteılnahme verfolgt

‚WEe1 Jlage danach bemerkte ardına. Bea, VO  — den Beobachtern Ab-
schled nehmend ‚„„Ihr Aufenthalt in Rom ist weıt ber Ihre Präsenz hinaus-

), hat zunehmend tiıefere Auswirkungen gehabt.‘“ Dann ügte
OE hinzu: 1616 inge sınd bekannt; aber viele andere bleiben miıt eCcC en
Gehemnis der Beteiligten oder sınd VO cnieıer der in diesem Bereich
unvermeıdlichen Diıiskretion verhu. Man ann Jjedoch schon jetzt
daß INa sıch erst ach und ach 1m au{ife der eıt der großen na Gottes
bewußt werden wird, die der Herr seıiner Kırche damıt erwlesen hat.‘‘ >

Ist 6S bel dıesem an der ınge nıiıcht durchaus legıtim, Ja ulseIre
Pflicht, sıch einigen Fragen ZU Wesen und ZUT Bedeutung der nıcht-katho-
ischen Teilnahme {} Vatıkanum stellen

In meıner Antwort auf diese Fragen möchte ich dıe Flex1bilität ın der F
sammensetizung der ökumenischen und allgemeinen Konzılıen 1mM Aaufie der
Jahrhunderte und dıe siıch daraus ergebenden beträchtlichen Veränderungen
nıcht außer acht lassen. Andererseits darf INan auch nıcht VETgESSCH, daß das
11 Vatıkanum eın regelrechtes Konzıil und keine Versammlung se1ın wollte, und
ZWAaT In erster Linıe eın ‚‚Pastoralkonzil“‘‘ und keıin dogmatisch-disziplinäres.

Daß das synthetische Bıld des KOonzıls, das sıch ıIn den etzten ahnrzenn-
ten konsolidiert hat, VO  — der nicht-katholischen Teilnahme nıcht bsehen
kann, scheıint mIır unleugbar seIn. Es wırd immer deutlicher, daß 6S sıch
€1 nıcht eıne ornamentale Randerscheinung andelte Die ursprung-
IC Hypothese, wonach die Beobachter ausschließlich als Informanten
ihrer Kıirchen und als Zeugen VOT dem Konzıil auftreten sollten, hat sich weıt
ber die Voraussagen hinaus entwickelt und jede vorsichtige Einschränkung
überschritten. ine Rekonstruktion und eıne are Physiognomie des WeIl-
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ten Vatıkanums annn Nan 1Ur dann erreichen; WeNN INnan den Beıtrag der
nicht-katholischen Teilnehmer nıcht unterbewertet . Man muß anerken-
NCH, daß das instıtutionelle odell VON der realen Dynamık des Konzıls
überrannt und wıderlegt wurde. er Versuch einer Hermeneutik des Kon-
zıls ann weder VON der Teilnahme der Bıstümer der Drıtten Welt absehen,
och ohne Berücksichtigung der bedeutsamen Präsenz der nıcht-katho-
1ıschen Beobachter auskommen. *®

ber WOrın bestand 1un dıe Teilnahme der Beobachter und der geladenen
Gäste des 11 Vatıkanums? Läßt siıch9 daß S1e tatsächlıc Mitglıe-
der des Konzıils WCNN auch SUl generI1s waren?

Es <1bt och keine systematische und detaıilliıerte Untersuchung des gan-
ZCeN Materı1als, dıie den Einfluß der VOoN den Beobachtern VOIL em In den
Dienstagstreffen mıt dem Sekretarılat für die Einheiıit Gesichts-
punkte herausstellt. ber WI1Ie ausschlaggebend diese Gesichtspunkte für dıe
Orilentierung des Konzıils und somıt für den Gesamtkomplex selner
Entscheidungen (vielleic mehr als für selne Formulierungen), ist schon
Von maligebender Seite bezeugt worden.*?

Der orthodoxe Beobachter vdokımov bemerkte ach dem SC des
Konzils, W1e „les Impress1ons des observateurs Sont unanımes cecC1: quan

trouve SUT place, Nnon Da spectateur, maıs celuı quı
volıt introduit au-dedans meme des LTavauX, Invıte prendre Dart

S’exprimant tres liıbrement ans des SIOUDCS pr1ves des COMMISSIONS
sentiment profond d’etre temoın d’un verıtable evenement hıstor1que“‘.

Der reformıierte Beobachter Roux seınerseılts abschließen:N,
daß sich während des Konzıils eine Oorm des ‚„Zusammenlebens‘‘ ebenso
unerwartet WI1IeE bedeutsam un: fruchtbar gebilde habe.“*0

ber 6585 ware eın Fehler, nicht einzusehen, WIEe wichtig die Teilnahme der
Beobachter 1im lıturgischen Bereıich Wal, die gelstige Kommunıon un
dıe Anteilnahme Wort HTG eıne Sahnz ungewohnte Kontinultät, Feler-
ichkeit und Intens1ıität gekennzeichnet waren.“ Es ist bekannt, dalß diese
Kommunion Dezember 965 In an Paul VOI den Mauern eiıne
Bestätigung erfahren hat, und Z Wal in elıner Lıturgiefeler, bel der sowohl
aps Paul VI als auch die Beobachter anwesend waren.“* Soll InNnan den
Sınn dieser Teilnahme auf eine indıvıduelle Innerlichkeit beschränkt sehen
oder muß INan nıcht darın einen für den Ablauf des Konzıils wichtigen
Aspekt sehen? Wenn INan eine reduzierte und verdinglichte Vorstellung VONn
der ‚cOommunıicatıo In sacrıs‘‘ ablehnt, hat sıch ann nıcht gerade während
des Konzıils diese ‚communıcatıo®‘‘ als D  ane Frucht der Gelisteswirkung
ergeben? 43
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Schließlic ist auch die Tatsache erwähnenswert, daß dıe Beteiligung der
niıcht-katholischen Beobachter nıcht 1Ur auf eıne el VO  a} Argumenten
W1e Ökumenismus und Religionsfreihelnt beschränkt 1e' sondern sıch auf
alle behandelten Themen erstreckte. Ja, INnan kann ihre Miıtbeteıilı-
gung diente demselben ‚weCK, den das Konzıil selbst verfolgte, das el der
HE ach einer erneuerten evangelıschen Teue der Christen un:! in erster
Linıe der römisch-katholischen Kırche.

Der Lutheraner Skydsgaard, einer der umsiıchtigsten Beobachter,
azu d das ‚„geheime Konzıl“® jenseılts der institutionellen bzw. äaußer-
lıchen Aspekte suchen. Damıt drückte 1 den unsch dUus, das Konzıil
als eın Geschehen auf der uc ach dem Evangelıum sehen.“ Dieser
Hınwels ist sehr kostbar, enn GT widerlegt dıe Ansıicht, ach der dıe Teıl-
nahme der Beobachter 1L1UTE eıne Episode des Konzils, eine angenehme uhe-

auf dem anstrengenden Weg einem Lehrkonsens darstellt Gerade
der Pastoralcharakter des Konzıils SC LICUC Bedingungen für diese Teıl-
nahme und machte 6S möglıch, eine wiıirklıche Mitbeteiligung Kon-
zılsgeschehen rleben

Wenn die Ansıcht egıt1m ist, derzufolge siıch unte den nıcht-katho-
ıschen Beobachtern und den Mitgliedern des Konzıils eiıne Kommunion VeI-

wiıirklıcht hat, die eıne ‚„‚ COoMMmuUunıIcat1o iın sacrıs“® 1m Bereich der Wiıl-
lensgebung des Konzıls und 1m einschloß, kann Inan aum leugnen,
daß auch dıe Beobachter irgendwie Miıtglıeder des Konzıils 1m wahrsten
Sıinne des Wortes SCWESCH sind.” Wenn 11a will, informelle Mitglıeder,
WwW1e N s1e schon andere Male in der Konzilstradıtion gegeben hat 5ogar die
Juristen raumen e1n, daß CS ‚„‚materielle‘‘ Dımensionen der Verfassungsord-
NunNng g1bt, die den Vorrang VOT der formalen Anerkennung besıitzen.

In dıesem Zusammenhang ann INan die rage aufwerfen, ob nıcht auf
diese Welise anläßlıch des I1 Vatikanums vielleicht 1Ur andeutungsweılse
eine pastorale und sakramentale Auffassung VO Christentum und der
Kırche zutage Lralt, die in tendierte, die vorhergehende, auf Lehre un
Disziplın basıerende Auffassung Z  9 eine Auffassung, die keiner
christlichen Tradıtiıon erspart 1e In Verbindung damıt ist dıe atsache
sehen, daß dıe Anerkennung des Vorranges der pastoralen Dimension sıch
mıt der Beteiligung der Beobachter vereint, wobel S1e sıch gegenselt1ig
befruchten

In einem VO  — einer streng ‚„‚doktrinalen‘‘ Auffassung bestimmten und
deshalb als Rıchter ber die anrner auftretenden Konzıil hätte dıe Teıl-
nahme VON nıcht-römischen Y1ısten LUr aitfe  1V und etzten es deko-
ratıv se1ın können. Das tätıge und effektive Miıtwirken der nıcht-katho-
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ıschen Miıtglieder des Konzıils hat dagegen Wds nıcht möglıch
SCWECSCH ware mıt dazu beigetragen, daß sich das 11  atıkanum als eın
entscheidendes Ere1gn1s bel der MC er Kırchen ach dem kvangelıum
manıifestiert hat Von er gesehen sınd der Geilst und die Botschaft des
11 Vatıkanums VOT em in der Prägnanz des Konzilsgeschehens enthalten,
mehr och als 1m COTDUS selner Entscheidungen.

Lehrformulierungen und Diszıplinarbestimmungen können elfersüchtig
gehütetes Gut einzelner Kirchen und TIradıtiıonen seln. SO konnten S1e gul
als affen diıenen, dıe Kommunıon Z  cn Und och heute bıl-
den S1e eıinen Engpaß auf dem Wege ZUT Eıinheıit der Kırchen Die gläubıge
uc ach der gemeınsamen und sıch gegenseltig ergänzenden Authentizi-
tat des Evangelıums ist dagegen Ort elıner dynamischen Konvergenz. Darauf
hat zuletzt das I1 Vatıkanum dıe Kırchen hingewlesen.

Wie jedes große Konzıil dıe seliner eıt herrschende Vorstellung VoO
Christentum und Von der Kırche wiledergegeben hat, ebenso hat auch das
11 Vatıkanum dıe wesentlichen erKmale einer mehrschichtigen es10-
ogle ausgedrückt und VOTWECSSCHNOMMCN, elıner Ekklesiologie, in deren
ufbau dıe Kkommuniıion VOT der Institution, das Glaubensbekenntnis und
dıe Heıiılsverkündigung VOT der ahrheıtsformulierung den Vorrang en

NM  GEN

Der ext dieses Triıkels wurde unı 1990 anläßlıch der Verleihung der Ehrendoktor-
würde UrC. dıe Evangelische Theologische der Universı1ıtä: München BC-
tragen
on bel seliner Krönung fand Johannes nla unterstreichen, wıe der euec
'aps „se1ın Ohr den Stimmen der Erde*‘ der Geschichte „leihe daß ein1ıge
ochen später bel der Übernahme der Lateranbasılıka „„auf bessere Zeıten un! mstände  66
1m Vergleich denen der entsprechenden Zeremonie 1Im Tre 1939 hinweisen konnte. Die
Indıktionsbulle schliellic beschwor Beginn „„die göttliche Anwesenhe!l: Christi, dıe
jeder Zeıt ebt un! wirkt‘‘ und ‚„„die INnNan VOT em In den schwierigsten Zeıten der ensch-
heıt spürt‘‘ Nachdem Johannes sıch auf dieses Grundkriterium berufen a  B
wandte 65 auf „„‚die heutige Sıituation‘“‘ d. wobel geltend machte, daß ‚sıch die Gesell-
schaft In einer Krise befinde und dıe Menschheit der en! einer Ara tehe‘“‘.
‚„Inmitten vieler Schattenseiten schienen‘“‘ dem 'aps „‚nicht wenige Anzeıchen erkenn-
bar se1n, dıe für das eschıc Vvon Kırche un! Menschheıit hoffen hessen‘‘, 65 gab
Parallelen zwıschen Kırche und Menschheıt, insofern In beiden große Veränderungen VOT
sıch gingen; auf dieser Basıs 1e Johannes „die Zeıt für gekommen, der Kırche
und der Welt eın Konzıl schenken‘‘.
Diese ede nthält eine el Vvon Reflexionen ZUT geschichtlichen Lage des Christentums
un! selner hervortretenden Bedeutung. Darın wıird die Ablehnung des Pessimismus der
„Unglückspropheten“‘ erneuert, die AaUus der Geschichte verstanden als ein Ort der Ver-
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dammnıs N1IC. lernen wollen, und andererseıts wird die Verpilichtung der Yısten
DOSItLV hervorgehoben, Was nNnic LLUT edeutet, „einen kostbaren Schatz bewahren, als
ob WIT uns L1UTL VErgAaNgSCILIC Zeiten kümmerten, sondern sıch miıt 1teT, Entschlossenhe1
und hne Furcht dem wıdmen, Wäds Zeitalter VOINl uns verlangt‘”. Die Zıtate sind
der krıtischen Ausgabe (mıt vorbereıtenden Reda!  1o0nen iın ynNopse VON Mellonı In:
Fede, Tradızıone, Profifezıia. (Hovannı sul Vatıcano {} Brescıia 1984,
239-283 eninommen; jetzt Kaufmann-N eın, Johannes Prophetie 1m Ver-
mächtnıs, Trıbourg 1990, 116— 150
Der melkitische Patrıarch axXx1mos übergab Johannes 23 Maı 1959 anläal3-
iıch eıiner Audienz eine Denkschrift, die dıe Errichtung „einer römischen Ongrega-
t1on der Kommıissıon für dıe Einheit der rısten  o herbeiwünschte Lien 37 1968 65)
Ihrerseıits außerten ein1ıge nıederländische Bischöfe und dıe Deutsche Bischofskonferenz
unabhängig voneinander einen ähnlichen unsch 1m 1NDI1ICc auf das Konzıl
Vgl ugustin ard Bea. Wegbereiter der Eıinheıt, hrsg VO  am} Buchmüller, ugsburg
1971, 116—125; aC. ard Bea: Wegbereıter der Einheıt, In: Catholica 7 (1981)
173-188; ransky, The Foundatıon of the Secretarla: for promoting Christian
NIty, In Vatıcan 11 Dy Oose Who ere ere. hrsg VON Stacpoole, on 1986,
62—87; St Schmidt, Bea cardınale unıtäa, Roma 198 7, 253—256, 342—351,
377—382, 498—506 und 546—549; Wıttstadt, Die Verdienste des Paderborner Hrz-
1SCHNOIS Lorenz Jaeger dıe Errichtung des Einheitssekretarılats, In: Communi1o Sancto-
TU ürzburg 1988, RI0 2
Ansprache In Castelgandolfo August 1959, in den OINzıellen Veröffentlichun-
SCIL, vgl La CTro1x VO: 31 August und erder-Korrespondenz (1959/1)9.
Die Möglıchker erg1bt sıch 1im Rahmen der Konzilsvorbereitungen 1m Tühjahr 96) 1m
Zusammenhang mıiıt der Formuliıerung des Statuts für das Einheitssekretarıat 7u dieser
Zeıt begannen die ersten vorsichtigen Sondierungen be1l Zusammenkünften mıit nıcht-
katholischen Vertretern Das ema wurde (zum ersten VO Sekretariat ın der
Arbeitssitzung VO' IA Dezember 1960 behandelt und später och einmal In der VO)

Februar 1961, ard Bea VOIL der zentralen Vorbereitungskommissıon 1mM
Jun1ı 1961 erinnerte. Das Problem wıird Anfang März 1961 iın dıe offizıelle Tagesordnung
der Konzilsvorbereitungen aufgenommen, als ein1ıge Mitglieder der römischen Kurie als
Antwort auf s1ieben VO' Sekretariat formulierte Fragen ZU) Ablauf des Konzıls die
erste eiIrı die einzuberufenden Vertreter cia et Documenta Concılıo Oecumen1co 'atl-
Cal 11 apparando. Series I1 praeparatorl1a SEA praep. ] 11/1 für AalNSC-
bracht hielten, ‚„Vertreter der geirennten Kırchen als Beobachter‘‘ einzuladen (Palazzını
VO  am} der Konzilskongregation, Brennan Von der eılıgen Rota, Rossı VO:  — der Penitenziera
und Cavagna, der Beichtvater des Papstes ebd 55—57, 66—7/1, 73—76 unı 8—1001])
Das Einladungsschema wurde in der Sıtzung VO bıs 21 DL 961 VO: Sekretarlat
gebilligt und dem Präsıdenten der Zentralkommission übergeben. Am unı egt ard
Bea als Präsıdent des Sekretarlats der Kommıissıon einen Bericht VOIL, der einen Abschniitt
der Einladung VO  — Beobachtern wıdmet (AD 11/1 164—166). Im auilie derselben
Sıtzung machte ard ullıen in seinem Bericht ber die einzuladenden Beobachter den
Vorschlag, dıe Einladung der nıcht-katholischen Vertreter dem Sekretarıa:| anzuvertrauen
(ebd 69—17/5) Ihrerseıits drücken Mitglieder ın ihrer Stellungnahme ihr Einverständ-
N1Ss mıiıt dieser Einladung aus (ebd 234—401 und uch 11 1V/1 0—4 ach ber-
windung einer vorauszusehenden Unschlüssigkeıt verfügt Johannes darauffol-
genden September, dal}3 die nächste Sıtzung der Zentralkommission die Einladung der
nicht-katholischen Vertreter behandeln soll S1ie ist tatsächlıc Hauptthema der in dem
Zeitraum VO b1ıs zum November geführten Arbeıtsgespräche. Als Grundlage der
Dıskussion 1en der ausführliche ext DE non-catholicıis invıtandıs ad Concilium““ (AD

11/1 449—458) Der ext wird Von ard Bea erläutert (ebd 458—463); das Thema
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wird VO  — Cicognanı dem Präsiıdenten der Kommissıon für dıe Ostkirchen
(ebd 463—466) wıleder aufgenommen ach Jangen Dıskussion, deren Verlauf
1wa Mitglieder das Wort ergreifen (ebd 466 495), findet C1NC Abstimmung ber die
VO Sekretarıia: vorgeschlagenen „conclusiones*“* (ebd 436); das Protokall nthält
eın Abstimmungsergebnıs, ber ach Schmidt Bea 379 sollen CS placet 1uxta
modum NO  e} placet und C1NC Enthaltung SCWESCH SCIHN Eın olches rgebnıs mac. CS

möglıch daß der 1Nnwels auf dıe Beobachter dıe Konzilsregelung eingefügt wird
6S der VO Sekretarıa: vorbereıiteten und VO  — ard Bea Februar 1962 dem 'aps VOI-

gelegten Formulıerung entspricht (AD 11/1 /79-81 vgl 11 1V/1 S23 und
220)
Andere Okumente sind orıgınalen deutschen 'OrtLliau: be1l Jaeger Eıinheıit un
Gemeinnscha: Stellungnahmen Fragen der chrıstlichen Eınheıit Paderborn 197/2 heraus-
gegeben
Den cta Synodalıa (App 11 Romae 1986 229—287) gemä 1ST die Zahl der Beobachter-
delegierten und der aste des Sekretarıiats VO  - (davon Gäste) der ersten ase
(1962), auf 68 (davon Gäste) der zweıten 1963), auf (davon 13 Gäste) der drıtten
(1964) und auf 106 (davon Gäste) der vierten (1965) Die Beobachterdele-
gj]erten der Ostkirche Sind entsprechend 13 ann 26 und der etzten ase der
Zahl dıe anglıkanische Kommunion 1St zunächst mıi1t ann mıt und schheblic mıt
elegierten vertreten VO.  — den reformatorischen Kırchen DZw kırchlichen Organısationen
sınd anfangs BA später 33 und uletzt 4 / Vertreter anwesend Insgesamt en
der mehreren Arbeıitsphasen des 11 Vatiıkanums 192 N1IC. katholische Beobachter DZW
aste teılgenommen vgl Observateurs-Delegues et HO du Se.  at DOUT Nıte des
Chretiens deuxieme Concıle oecumen1que du Vatıcan Rome 1965
Es genügt, dıe dıe er‘ Gruppe der vorbereıtenden ‚„‚Schemata‘“* betreffenden Bemerkun-
SCH, die Sommer 1962 nach Rom gesandt wurden un! dıe onzılsdebatte ber „Schrift
un Tradıtion' (Dıe ‚WC1 uellen Oktober bzw November des gleichen Jahres
erwähnen; vgl cta Synodalıa SacrosanctIı Concılıu Oecumenıicı Vatıcanı 11 ZUr Dıskussion
ber das Schema De ONt1IDUSs revelatıon1ıs 1/2 Roma 1970 den Sommer 1962 VCI-
Tetenen Meıiınungen ppendix Romae 1985 9—3

-[) enu, Un concıle pastoral, La Parole de Dieu, I1 L’Evangıle ans le emps,
Parıs 1964, 655672
Vgl Klinger, Der Glaube des Konzils Eın dogmatischer Fortschritt, Glaube ı Pro-
zel. Christsein ach dem I1l Vatıkanum Für Rahner, hrsg VO  —; Klınger und Wıtt-
STAl reiburg 1984 615—626

12 CTE, Concılıum CDISCODOTUM est ote SUur hıstoire une C1itatıon des Ccies du
concıle de Chalcedoine Revue des phılosophıques ei theolog1iques (1962)
45—672 rekonstrulert mıiıt Präziısion den Inn dieser Forderung S1e rıchtete sıch die
Teilnahme Konzıl VO  n} Chalkedon VO  — Kleriıkern, dıe Gegner der ägyptischen Parte1ı

13 1€e€ Per1 Pentarchıa 1ISLILUzZIONeEe eccles1iale (IV VII SCC teor1a teologica,
Bisanzlo, Roma 1 Italıa nell alto Mediaevo, Spoleto 1988 208 311

1e dıe ausführliche Abhandlung Von aC Die des oriıentalıschen
Öönchtums den kırchenpolitischen Auseinandersetzungen Chalkedon 31—519),

Das Konzıl VOomn Chalkedon Geschichte und Gegenwart hrsg VON Grillmeier und
aCc I1 ürzburg 1953 193—314

15 „‚Fıdes“‘ ortlau der Entscheidungen der ersten ‚WCI Laterankonzılıen erscheint
ber MalIl L11 Laterankonzıl 1179), und asselbe gıilt für das Wort „„MOS  c6 DIie Fre-

nımm weıter Laterankonzil (1215) findet sıch Mal ‚„„fides‘‘ 11 Mal
‚INOS 11il Konzıl VonNn Lyon (1245) erscheint 1Ur Mal „fiıdes‘®‘; I1 (1274) Mal

. 11des* un! Mal „MOS  <o ‚„Verıtas“‘ schhelblıc. wird ZU ersten Mal den Entscheıdun-
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SCH des 111 Laterankonzils verwendet, verschwındet ber fast ganz 1m Laterankonzıl
und 1m Konzıl VOon Lyon, erscheınt annn ber wıeder Mal 1mM IL Konzıil VOoON Lyon In
Vienne 1—-1 findet siıch AdeS- 40 Mal, ‚MOS  c: Mal und ‚‚ver1itas‘‘ 13 Mal
(Concıles oecumen1ques med1ievauX, hrsg VOINl ollat und Tombeur, Louvaın
1974 —197/5)
och immer VO  — Nutzen ist dıe klassısche Untersuchung VO  — angl, Die Teilnehmer
den allgemeıinen Konzilıen des Miıttelalters, Darmstadt

1/ Die verwickelten Ereign1isse 1m Zusammenhang mıt der Teilnahme VO  —; deutschen TOTLEe-
tTanten sSınd bekannt: edin, Geschichte des Konzıils VOI jent, 111 reıburg 1970,
230—233, 3(0)4—314 und 354—359 och heıikler wurden Ss1e Urc. die VOTAaUSSCHANSCHEI
unglücklichen Präzedenzftlälle der Böhmen In Konstanz und ‚ase‘

18 Bekannt ist dıe bissige Bemerkung des Serviıten arpı, derzufolge der Heıilıge( mıiıt
dem die päpstliıchen Instruktionen für die Legaten enthaltenden Koffer des oten VO:  —

Rom ach TIrıent gelangte.
19 Es fand uch eine Debatte ber die Zulassung VO:  ! ‚„„‚Prokuratoren‘“‘ Kom fürchtete,

dalß der Kaiser auf diese Weise ber eine beträchtliche Anzahl VO  — ‚sıcheren‘“‘ Stimmen VCI-

ügen könne, der Schwierigkeıten, dıe persönliche Teilnahme VO  — vielen spanıschen
Bischöfen der VO  — Bischöfen AaUus den spanıschen Besitzen ın talıen erreichen: vgl
edin, Geschichte . 11 reiburg 195 7, 152416

20 Vgl edın, Geschichte 7 11 104 —111
Der EX lurıis Canonicı VO:  — 191 / hat diese Formel wliederholt verwendet: Kann. 136, 218,
2714, 290, 301, 343, 469, 1381, 1399; ebenso der (I€; VO  — 1983 Kann. 2A23 3031 342,
386.1, /49, 32: 823, 830.2, 8337 1029

22 „FId6s. omm: in den Konzilskonstitutionen 189 Mal VOT und ‚ver1ıtas“‘ Mal
Concılıum Vaticanum Concordance, ndex, Listes de frequence, Tables comparatives,
hrsg VO  — Aubert / Gueret / JTombeur, Louvaın 1977

23 er120, SVIluppoO Oftitrına SUl poter1 ne. chiesa unıversale. Momenti CI1-

zialı ira DE XIX secolo, Roma 1964, 415—431
24 DiIie inhaltsreichen TDeıten VO  — Sıeben (Dıie Konzilsidee der en Kırche; Die Kon-

zilsıdee des lateinischen Miıttelalters, 47—1378; Die katholische Konzıilsıdee VO  — der
Reformatıon bıs ZUT Aufklärung, Paderborn 1979 —1988) beschäftigten sıch Wal aus-

schlıeßlich mıit der abstrakten ‚Vorstellung  0. VO: Konzıil be1l verschiedenen Theologen und
In verschiedenen Epochen, tellen ber doch euUlic dıe großen Unterschied: heraus, dıe
die Konzilstradıtion kennzeichnen.

AN Im Tre 19872 fand in Chevetogne eın Kolloquium ber 1ele, ethoden, Resultate und
TOoODleme der bilateralen Öökumenischen Dıaloge Irenıkon 55 (1982) 397406 Der
1mM wesentlichen ‚lehrmäßigen  .c Auffassung VO Ökumenismus ist uch der jüngst erschle-
H6 Band: Lehrverurteilungen-kirchentrennend?, hrsg VOonNnN Lehmann un! Pannen-
berg, Bde, Freiburg-GöttingenSgew1dme:

26 Dıe Entscheidungen des FE Vatıkanums en ihrer Weitschweıifigkeıit und einer
gewlssen Diskontinultät, Was auf das Zusammentreffen VO  —; sovıel verschiedenen Orientie-
TuNgen In einer zahlreichen Versammlung zurückgeht, N1IC NUur jede ‚„„Definıition““ VCI-

mıleden, sondern uch die Formulıerung VO  - Sanktıiıonen. Vgl dıe Erklärungen dazu, die
März und November 1964 ZUr theologischen Qualifizierung der Konzilsent-

scheidungen gemacht wurden. Die Bezeichnung ‚„„pastoral®‘ wird sowohl 1mM Tıtel des
Dekrets ber das ‚„„pastorale Amt der ischöfe'  66 als uch ZUTr Qualifizierung der 'astoral-
konstitution ZUTr Kırche 1ın der modernen Welt verwendet. Andere Ookumente en
jedoch andere Qualifizierungen erhalten dogmatısche Konstitution ZUT Kirche; dogmatı-
sche onstitution ZUr göttlıchen Offenbarung

27 Die Intuition VO:  — Johannes verwerteie Wal ein1ıge schüchterne, Beginn des
Jahrhunderts In christlichen reisen ausgedrückte nlıegen, fand ber NIC. die ent-
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sprechende Bekräftigung In einer rMg0orosen Vertiefung der biblischen Botschaft und der
ITradıtiıon Vgl alley, Tradıtion and JIransıtion. Hıstorical Perspectives Vatıcan H.
Wiılmington 1989

28 11/1 449—458
29 Zur Einladung der Ostkıirchen siehe STLILUTLO DCI le Scilenze Relıgi10se-Bologna Il

on oncallı V/4/34 und Brun, Orthodoxe Stimmen ZU] ı88 Vatıkanum. Eın Be1-
trag ZUT Überwindung der Irennung, reiburg 1988, 15—21; ZUT Einladung der anglıkanı-
schen und protestantischen Kırchen sıehe Pedersen, Teilnehmer und Beobachter
Konziıl, 1n Lutherische undschau (1962) 421—426 Der Zentralausschuß des OÖORK se1-
nerseıts ıllıgte 1mM August 1962 eine Resolution, die die römische FEınladung akzeptierte,
mıiıt der Erklärung, daß ygl 1e] der Beobachtersendung sel, eine direkte Information ber
die Konzilsarbeit bekommen P ]’ dalß die Beobachter NIC. autorisiert selen, offiziell
1mM Namen des ates sprechen der irgendeine Verhandlung aufzunehmen.

Cornelıis, deuxieme concıle du Vatican, Unitas 15 (1962) 356—362 und uch
Caprıle, concılıo Vaticano I Preparazlone, Roma 1966, G2ZE eın äahnlicher ext wurde

VO  —; der eılıgen 5Synode des Moskauer Patrıarchats gebilligt: Unitas (1963) 16 /
30 Cornelis, Chronique oOecumen1que du Concıle, Unitas (1963) 160 un! 161 („ın dieses

Konzıil WITrKIlic integriert waren‘‘; ‚WIT auch, außerlich gesehen, pDassıve Beobachter sind,
rleben WIT doch innerlich diese Debatte mıit ]’ WIT nehmen tellung ]’ und

1es hat uUuns schon näher gebracht‘‘).
Caprıle, concıhll0. ..q per10do, 339 und 341 ard Bea selinerseıts wıederholt Juli
1963 seine Eınladung Patriarch Athenagoras, ZU Konzıl Beobachter AdUus Konstantino-
pel schicken, und unterstreicht abel, daß In der ersten ase ‚Ja position reelle de CCS

observateurs-delegues D  U LOUTL autre chose JuC Ce de sımple En e  E, SS1-
LOUuTteEeSs les assemblees generales du Concıle, iıls Ont DU, Ouftre, Dar le de

reun1ons Organısees chaque semaıne VOEC les membres du Secretarlat, eveques et theolo-
g1ens, faire Dart de leurs reactions ei de leurs poılnts de VUuC SUT les suJets dıscussion ans
le Concsıle. De plus, les observateurs-delegues avalent 1berte DOUT prendre Ontact
personnel VEC les peres concılıalres, solt indıviduellement, so1ıt SIOUDC, lors de TIeNCON-
tires proposees tres SOUvent Dar les peres concılilaires euxXx-memes*‘, 10omos Agapıs, Rome-—
Istanbul 1971,

37 €1 ist edenken, daß VON ber 000 Vätern L1UT 695 während des ganzch Konzıils
In eiıner allgemeınen Versammlung das Wort ergriffen aben, während sich ungefähr wel
Drittel nıe Wort gemelde: aben, zumiındest In den Auladebatten Vgl Capriıle, CONCI-

33
10 E per10do, Roma 1969, 554
Ebd 340
Caprıle, concılıo x 111 per10do, 46

35 Caprıle, concılıo 9 per10do, 454
36 Ebd 462 Arrıghi Trklärt 1969 In einer Gedenkrede für ard Bea, da „die Nnwesen-

heıt VO  —_ Beobachtern den Konzilshorizont auf die Christenheit ausgedehnt habe;
daß die Kırchen und Gemeıinden Urc ihre Beobachter In einem gewlissen Sinne Konzıl
teilgenommen hätten‘‘, eb  O /18

37 Ich ll daraus NIC. den Schluß ziıehen, daß das I1 Vatikanum eiIn ‚„‚Öökumenisches‘‘ Konzıl
1m vollsten und tradıtionellen Sinne des ortes BCWESCIL ist ber INan ann N1ıC. eugnen,
daß die Konzilsgeschichte jeden Versuch, este Krıterien für dıe Ökumenizität aufzustellen,
problematisc) mac Man vergleiche azu die Tbeıten Von Per1, den uletzt
erschıenenen Artıkel )’ecumenicitä dı concıliıo COMEC StOr1CO ne ıta
Chiesa, InN: Annuarıum Hıstoriae Concıliıorum (1988) 216-244 Der Ansatz, der die Ööku-
menische Bedeutung des I1 Vatikanums 1m wesentlichen 1Ur einigen Stellen seiner Ent-
scheidungen sS1e WI1e Fries, Die ökumenische Bedeutung des I1 Vatıkanum, 1nN: Glaube
1m Prozel} D 326—355, läuft Gefahr, reduktiv se1in.
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38 Im Verlauf des 11 Vatıiıkanums wurden uch andere ‚„„‚Beobachter‘“‘ Laıen Pfarrer,
Ordensleute zugelassen deren Teilnahme unbestreitbar VOIl Bedeutung WAarTr I1T ber
Nn1IC. das eigentlich ‚theologısche‘  66 Gewicht der N1IC katholischen Mitwirkung gehabt
en cheınt

39 DiIie Veröffentlichungen der Beobachter und der eingeladenen aste ber dıe CISCHCI Kon-
zılserfahrungen bilden C1NC kleine interessanite Bıbhiothek dıe ema vergleichenden
Studie SC1IH könnte erwähne ich 1ler Horton, Vatıcan 1ary Protestant Oobserves
the Vatıcan Councıl 11 Bde, Phıladelphıa—-Boston 1 cA{fee Brown
(OQbserver Rome Protestant Report the Vatıcan Councıl New 'ork 1964 Moor-
IMan, Vatıcan SerVve! An nglıcan Impression of Vatıcan 11 on 196 / dıalogo

aperto Concılıo VISTIO aglı OSservatorı luteranı hrsg VO ullmann, Brescıa 1969
Skydsgaard de VucC observateur, Etudes theolog1ıques el religieuses

(1964) 41 51 Reactions d  S Concıle du Vatıcan Rapport des Observateurs
de 1 Eglıse apostolique Orıent Proche Orıient retien (196 /) 291 300 ROux,
Detresse eit de Vatıcan I1 Reflexions et CX)  S d’un observateur ( ON-
cıle, Parıs 196 / The Second Vatıcan Councıl Studies by 1g nglıcan Observers, hrsg
VOon Pawley, Oxford 196 / Outler; „Strangers wıthin the ates  6 Observer
Memories Vatıcan 11 by ose Who Were ere; hrsg VOIl Stacpoole, on 1986
1/0 183
Interessante Eiındrücke VO  —_ Beobachtern hat aporale Kapıtel SC11CS Buches
Les hommes du Concıle Parıs 965 gesammelt
Dıe große ehrher der 1er erwähnten Zeugnisse nthält jedoch 11UT die Stellungnahmen
der einzelnen Autoren ZUr Konzilsarbeıit während Bemerkungen ZUI Bedeutung der Teıl-
nahme VOIN Beobachtern selten und fast episodisch sınd Eıne Ausnahme bılden

Roux (Detresse et ben rwähnt VOI em 4—27), Skydsgaard
‚aSs intention of the Councıl Ecumenıical Studies 151 154) un! ull-
11a Vıscher, Zwischen We1 Konzilssessionen, Zürich 1963

vdokımov Quelques reflexions d’un observateur orthodoxe Concıle du Vatıcan Vıe
spirıtuelle II (1966) ‚„„dıie Eindrücke der Beobachter darın übereinstimmen WeNnNn

I1a sıch nämlıch Ort und Stelle eiimnde‘ und ZWal NIC. als Zuschauer, sondern als
der dıe Arbeıt selbst mıteinbezogen wiıird mıt der Au{fforderung, sich ganz en

Privatgruppen der den Kommıssıonen äußern, hat INa das Gefühl euge
wahren geschichtlichen Ere1ign1sses sein““ und ROoux Detresse ei de Vatıcan
11 Reflexions et experl1ences d’un observateur Concıle, Parıs 196 / 10—23
Vgl Moorman, Observers and (‚uests of the Councıl Vatiıcan { 1 by OSse
Who Were ere, hrsg VOILL Stacpoole on 1986 166 169

47 ADD D TE Z
43 Vor kurzem hat DroOpDOSILO de]l pluralısmo d’appartenenza ecclesiale, NIO-

L1anNnum 489—500) erneut dıie steife un! unnachgiebige Auffassung VO  — der
Zugehörigkeıt ZUL Kırche vertreten

Skydsgaard, Last intention of the Councıl, Ecumenical Studies (1966) 151154
45 Congar hat ı SC1INCIIM kurzen Aufsatz röle des observateurs, ]11} Le Concıle Vatıcan

I1 Parıs 1984 98) interessante Beobachtungen, die dıiesselbe iıchtung gehen,
angestellt

128


